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Ansprüche
Wenn sich in diesen Tagen die 

Genossen zu Seminaren und Mitglie­
derversammlungen trafen, um die 
13. Tagung des Zentralkomitees der 
SED auszuwerten, dann konnten sie 
von einer wichtigen Feststellung aus­
gehen. Unsere marxistisch-leninisti­
sche Partei hat die Werktätigen bei 
der Verwirklichung der Beschlüsse 
des VIII. Parteitages gut und sicher 
geführt. Beleg dafür ist die gute Bi­
lanz der vergangenen drei Jahre, ist 
das nicht zu übersehende Anwach­
sen von Initiative und schöpferi­
scher Aktivität. Hieran ist die inspi­
rierende Rolle der Parteikollektive 
ablesbar.

Heute bereits reichen die Fragen, 
die unsere BPO zu beantworten hat, 
vom* Arbeitsvorgang im Betrieb bis 
zu den Zusammenhängen der Welt­
politik. Dennoch werden die Anforde­
rungen an die Parteiarbeit mit den

jV

Wettbewerbsbesch)uß angenommen
^ettrauens'eute verabschiedeten Brief an Genossen Erich Honecker

Unser 
Standpunkt

d '
; * 
jf"'

p Vertrauensleute, AGL- und 
j. ^'Mitglieder stimmten am 16. 
^"uar dgm Wettbewerbsbeschluß 

1975 zu. Damit ist es unserem 
^'kkoliektiv Verpflichtung, das 

Jahr des Fünfjahrplans zum 
'ir mit den höchsten Zuwachsraten 
" "lachen.

der Verabschiedung des Wett- 
^erbsbeschlusses — auf den In- 

^"seiten veröffentlichen wir den 
en Wortlaut — wurde zugleich 

g r Rahmen für die Ausarbeitung 
.er Verpflichtungen^ in den Kollek- 

gespannt.
'e Vertrauensleute verabschiede- 
einen Brief an den Genossen 

'ch Honecker, in dem es unter an- 
''em heißt:

der Grundlage der Beschlüsse 
RI. Tagung des Zentralkomitees 
SED orientieren wir im sozia- 

j.''sehen Wettbewerb in diesem 
' ard* hohe anspruchsvolle Ziele. 
Wettbewerb gehen wir von den 

'iWeisg,-, im Bericht des Politbüros 
die 13. Tagung des Zentralkomi- 

hik SED aus, daß die Frage der 
H^'lsivierung und der Erhöhung der 
^ektivität in unserer Voikswirt- 
^1^ "ht völlig neuer Schärfe steht.

.. ^hren des 30. Jahrestages der 
tlti vom Hitlerfaschismus
su^h die ruhmreiche Sowjetarmee " 
Sch er* wir uns in unserem sozialisti- 
A, Wettbewerb 1975 folgende 
^dgaben:

'höhung der industriellen Wa-,, 
^"Produktion gegenüber dem Ist 
W74 auf 107,2 Prozent 
'Jcigerung der Arbeitsproduktivi- 

je Arbeiter und Angestellten

auf der Basis der industriellen 
Warenproduktion auf 107,2 Pro­
zent

— Planwirksame Senkung der 
Selbstkosten insgesamt um 2,7 
Millionen Mark

— Durch Erfüllung des Planes Wis­
senschaft und Technik werden wir 
in diesem Jahr neue leistungs­
fähige Transformatoren der Ty­
pen 210 Ü und 160 Ü produzieren 
und die Schaltanlage zur Netz­
erprobung bringen

— Durch weitere Intensivierung der 
Produktion wollen ' wir 170 000 
Produktionsgrundarbeiter - Stun­
den einsparen und in der Neue­
rerbewegung eine Selbstkosten­
senkung in Höhe von 1,7 Millio­
nen Mark erreichen

— Zur besseren Versorgung der Be­
völkerung mit hochwertigen 
technischen Konsumgütern wer­
den wir die Produktion auf 31 000 
Rasenmäher erhöhen und das 
entsprechende Ersatzteilsortiment 
herstellen

— Im Kampf um hohe Materialöko­
nomie wollen wir einen Gesamt­
nutzen in Höhe von 2 Millionen 
Mark erreichen. Vor allem durch 
die Produktion der neuen Trans­
formatorentypen erreichen wir ge­
genüber den Vorgängern eine 
Einsparung von 130 t Trafoöl, 289 t 
Stahl, 89 t Trafokaltband, 12,2 t 
Halbzeug aus Kupfer, Messing 
und Aluminium, 66,7 t' Wickel­
kupfer und 80,5 t Hartpapier-, 
halbzeuge

— Durch Verwirklichung des Ratio­
nalisierungsprogramms der Ener­
giewirtschaft werden wir eine 
Einsparung an Dampf, Elektro­
energie und Heizöl insgesamt in 
Höhe von 78 500 Mark erzielen

— Im Kampf um hohe Qualität der 
Erzeugnisse und Verfahren wol­
len wir 34 Prozent des Wertes der 
Erzeugnisse der industriellen 
Warenproduktion mit Gütezei­
chen ,Q' ausliefern

— Wir unternehmen alle Anstren­
gungen, die Effektivität der In­
vestitionen zu erhöhen. Wir wer­
den den Transformatorenbau und 
die zentralen Vorwerkstätten 
weiter rationalisieren und die 
Versuchsfertigung für die Schalt­
anlage ausbauen

— Wir erhöhen die Wirksamkeit 
des gesellschaftlichen Arbeitsver­
mögens und setzen uns das Ziel, 
die Ausfallzeiten gegenüber 1974 
um 20 Stunden je Arbeiter und 
Angestellten zu senken

— Die sozialistische ökonomische 
Integration mit der Sowjetunion 
und den anderen RGW-Ländern 
werden wir besonders mit unse­
ren Freunden in Saporoshje und 
Togljatti im Zeichen des 30. Jah­
restages der Befreiung vom 
Hitlerfaschismus durch die ruhm-

' reiche Sowjetarmee vertiefen
— Zur planmäßigen Verbesserung 

der Arbeits- und Lpbensbedin- 
gungen werden 149 Arbeitsplätze 
neu- oder umgestaltet. Die 
Qualität der Versorgung der 
Werktätigen wird weiter erhöht.". 

vor uns stehenden innen- und außen­
politischen Aufgaben steigen.

Allein mit dem weiteren Voran­
schreiten des sozialistischen Welt­
systems, mit unserer Politik fried­
licher Koexistenz und Entspannung 
verbinden sich viele weltanschauli­
che Fragen. Innenpolitisch verlangt 
das letzte Jahr des Fünfjahrplanes 
unsere ganze Tatkraft. In seinem 
Verlauf wollen wir die in der Direk­
tive des VIII. Parteitages insgesamt 
und für alle Gebiete gesetzten Ziele 
erreichen.

Veränderte Bedingungen, die sich 
1974 bereits andeuteten, machen 
uns diese Aufgabe nicht leicht. Mit 
großem Ernst wies das 13. Plenum 
darauf hin, daß Intensivierung und 
Effektivität unserer gesellschaftlichen 
Arbeit — wesentliche Seite der Er­
füllung der Hauptaufgabe — unter 
erschwerten Rohstoff- und Mate­
rialverhältnissen vor uns mit völlig 
neuer Schärfe aufgeworfen sind.
, Bewußtheit und Schöpfertum ge­
winnen also im vor uns liegenden 
Zeitraum weiter an Gewicht. Dies 
wird schon in den ersten Tagen des 
neuen Jahres sichtbar, in denen 
überall die WeMbewerbsprogramme 
zum 30. Jahrestag der Befreiung ent­
stehen. Neue Ansprüche sind gestellt, 
für das gründliche Verständnis der 
Politik der Partei zu sorgen. Plan­
volles, koordiniertes Vorgehen ver­
langt, daß die Ziele für den eigenen 
Bereich abgeleitet von der General­
linie der Partei richtig und genau 
bestimmt werden. M W.
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Sette 2 Quer durchs Wer!<
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Einmaliges Gastspiel
Gruppe AKVAREL Prag

— pop tied + Protest songs — 
mit den Vokaisoiisten Petra JANU
(vom Theater SemaFor Prag) und

Kare] CERNOCH (LP PANTON)

Nachahmenswert
Als ich mich nach dem Namen 

Tucholsky erkundigte, lächelten ei­
nige Kollegen. Sie dachten irrtüm­
licherweise an einen anderen 
Tucholsky. Damit sie aber beim 
nächsten Mal sofort an den TROja- 
nischen Tucholsky und seine Bri­
gade denken, schreibe ich diesen Ar­
tikel. Aber nicht nur deshalb, son­
dern vor allem, weil diese Brigade 
einen Einfall hatte, der es verdient, 
daß man auf ihn aufmerksam macht.

'Doch vorher möchte ich erst eini­
ges über die Brigade erzählen. Vier-

die 
der 
un- 
der

führt. Verbessert werden soll 
Wandzeitungsarbeit. Sie ist in 
Wettbewerbsverpflichtung dick 
terstrichen. Zum 30. Jahrestag
Befreiung vom Faschismus fertigt die 
Brigade eine Sonderausgabe an.

Wie schon im letzten Jahr, wird 
1975 die Kulturarbeit groß 

und

bekannt von Fernseh- und Schall-
pfatten Produkt innen. Gastspielen u. a. mal konnten sie bereits mit einem 

Ehrentitel ausgezeichnet werden. 
Wie sie das erreicht haben? Ihre 
Arbeitseinstellung ist vorbildlich. 
Das reichte ihnen jedoch nicht aus. 
Auch gesellschaftlich wollten sie 
nicht Mittelmaß bleiben. Täglich in 
der Pause diskutieren sie über ak­
tuelle Probleme. Eine Zeitungsschau 
wird ebenfalls regelmäßig durchge-

in Po!en und Jugoslawien, 
aniäßlicli einer DDR-Tournee

am Donnerstag, dem 6. Februar 1975 
um 17.00 Uhr im TRO-Ktubhaus.

Kollektiv ..Julius Fucik' 
Werkzeugbau

auch 
geschrieben. Brigadeausflüge 
Besuche kultureller Veranstaltungen 
sind bereits geplant.

Sicher, mancher wird jetzt sagen, 
daß andere Brigaden ebenso aktiv 
sind. Der eigentliche Grund dieses 
Artikels ist auch ein anderer.

Zum 30. Jahrestag der Befreiung 
vom Faschismus wird dieses Kollek­
tiv 50 Stunden zusätzlich arbeiten, 
um den Erlös auf das 
konto zu überweisen.

Wir meinen, daß es 
ahmenswerte Sache ist. 
sagt ihr dazu?

Solidaritäts-

eine nach-
Und was

Karin Becken

25 Jahre im Werk
Seit dem 16. Januar 1950 gehört 

Kollege Walter Grunwald zum Kol­
lektiv unseres Transformatorenwer- 
kes. In dieser Zeit war er im Bereich 
Forschung und Entwicklung als Kon­
strukteur für Stufenschaltwerke
tätig. Mit hohem persönlichen Ein­
satz, für den er mehrfach ausgezeich­
net wurde,
Anteil an
Ergebnissen
Stufenschalterbau. Dank seiner guten 
organisatorischen Fähigkeiten, sei­
nem Bemühen um die Klarstellung

trägt er besonderen 
den hervorragenden 
unseres Werkes im

konnte er sechsmal, den Ehrentitel 
„Kollektiv der sozialistischen Arbeit" 
erringen.

Wir danken unserem Kollegen 
Otto Woborill für seine Einsatzbe­
reitschaft und Zuverlässigkeit und 
gratulieren herzlich zu seinem 
Jubiläum. Wir wünschen ihm wei­
terhin viel Erfolg in seiner Tätig­
keit, alles Gute, Gesundheit, Schaf­
fenskraft und Freude im persönli­
chen Leben.

Sozialistisches Kollektiv 
„Albert Einstein"

und Realisierung neuer Konstruk­
tionen, konnte er zeitweise als 
Abteilungsleiter und vor allem als 
Gruppenleiter an der Erfüllung wich­
tiger Aufträge für den Eigenbedarf 
und den UdSSR-Export eingesetzt 
werden. Sein Fleiß, seine besonnene 
und dabei gleichzeitig schnelle und 
gründliche Arbeitsweise sowie seine 
ständige Bereitschaft zu Sonderlei­
stungen kennzeichnen ihn als Vor­
bild für sein Kollektiv, mit dem er 
fünfmal den Ehrentitel „Kollektiv 
der sozialistischen Arbeit" errang.

Renate Sparr, R; Ingrid König, P; 
Horst Porenski, Z; Manfred Milz, R.
15 Jahre im Werk sind die 
Kolleginnen und Kollegen:

Heinz Wolter, Wvw; Gerhard 
Wagner, Wvw; Rolf Koch, Wem; 
Klaus Ulrich, TRB; Günter Fuchs, 
QO.
Seit 20 Jahrern im TRO sind die 
Kolleginnen und Kollegen:

Renate Lehmann, AOK; Herbert 
Liesfeld, LSN.

BPO, Werkleitung und BGL über­
mitteln auf diesem Wege allen Ju- 
laren die . herzlichsten Glückwün­
sche.

Einen Blumenstrauß 
für WiHi Buchwaid

Unseren heutigen Blumenstrauß 
überreichen wir ihm, dem Kolle­
gen Willi Buchwald, mit einem 
herzlichen Dankeschön, ausgespro­
chen von den Kolleginnen und 
Kollegen seiner Abteilung sowie 
den vielen Werktätigen, die er 
als Garderobenwart betreut.

Seit vielen Jahren schon übt 
er diese Tätigkeit verantwor­
tungsbewußt, gewissenhaft und 
mit sehr viel Hingabe aus. Ver­
gißt ein Kollege einmal seinen 
Garderobenschlüssel, was ja vor­
kommen kann, oder benötigt er 
einen Rat, Kollege Willi Buchwald 
besitzt für alle Wehwehchen Ver­
ständnis. Dies für die anderen

Wir gratulieren unserem Kollegen 
Walter Grunwald herzlich zu seinem 
Jubiläum und wünschen ihm weiter­
hin viel Gesundheit, Schaffenskraft, 
weitere gute Erfolge und persönli­
ches Wohlergehen.

Sozialistisches Koitektiv 
„Max Planck' , 
Stufenschalterkonstruktion

Am 6. Januar beging unser Kollege 
Heinz Schubert sein 25jähriges 
Betriebsjubiläum. Er arbeitete mit 
gutem Erfolg in verschiedenen 
Abteilungen unseres Werkes, wobei 
er seine Qualifikation ständig ver­
besserte. Seit 1970 ist Kollege Heinz 
Schubert in der Abteilung Außen­
dienst tätig und erledigt mit regem 
Interesse und gutem organisatorL 
schem Geschick die ihm übertragenen 
Aufgaben. An der termingerechten 
Erfüllung unserer Planverpflichtun­
gen hat er durch gute Arbeitsvorbe­
reitung wesentlichen Anteil.

Im Kollektiv zeichnet er sich durch 
vorbildliche Mitarbeit aus, und seine 
aktive Beteiligung am Neuererwesen 
wurde wiederholt gewürdigt.

WeiterbHdung 
im Februar

Seit 1959 gehört Kollege Otto 
Woborill zum Kollektiv des Betrie­
bes. Zur Stammbelegschaft gehörend, 
ist Kollege Woborill ein zuverlässi- 
ger und fleißiger Kollege. Durch 
seine hohe Einsatzbereitschaft und 
unter Zurückstellung persönlicher' 
Belange leistete er viele Sonderein­
sätze, half er Ausfälle im Kraft­
werksbetrieb und Standgelder zu 
vermeiden. Nach Stillegung der 
Eigenerzeugungsanlage übernahm er 
die Tätigkeit eines Energie war tes. 
Er arbeitete sich schnell ein und 
hilft mit, unsere Energie rationell 
einzusetzen.

Gemeinsam mit dem Kollektiv

Wir danken unserem Kollegen 
Schubert für die von ihm geleistete 
Arbeit und wünschen ihm Gesund­
heit und Schaffenskraft sowie alles 
Gute im persönlichen Leben.

Kollektiv der Außenmontage

Unsere Jubitare
Seit zehn Jahren im Werk sind die 
Kolleginnen und Kollegen:

Ernst Booth,K; Adolf Kummer, K; 
Jürgen Jankowski, Kt/Rb; Inge 
Bungerz, W 2; Werner Hoffmann, O; 
Elise Reinwarth, N; Wolfgang Len­
der, R; Jürgen Burmeister, R; Die­
ter Milewski, R; Franz Seide, R; 
Charlotte Götze, T; Gerda Pilz, R;

Am 6. Februar 1975 beginnt ein 
Lehrgang „Qualifizierung von BfN- 
Mitarbeitern". Unterrichtstag: don­
nerstags von 7 bis 13 Uhr.

Inhalt: Hauptinhalt und planmä­
ßige Entwicklung der Neuerertätig­
keit, Rechte der Neuerer, Nachnut­
zung, rationelle BfN-Organisation, 
Anerkennung der Neuererleistun­
gen, Berichterstattung, Analysentä­
tigkeit.

Der Lehrgang „Wissensspeicher 
Sekretärin" wird ab 3. Februar wie­
derholt und läuft montags von 13 
bis 17 Uhr bis zum 7. April 1975.

Inhalt: Bedeutung des Berufs, 
Arbeitsgebiet, Verantwortungsbe­
reich, Organisation von Schreib­
und Vervielfältigungsarbeiten,
Schriftgutverwaltung. Konferenzen, 
Dienstreisen, Informationsbereitstel­
lung, Rechentechnik usw.

Am 6. Februar beginnt ein Lehr­
gang „Einführung in die Steuerungs­
technik". Er läuft donnerstags von 
14 bis 18 Uhr bis zum 27. März 1975. 
Inhalt: Teilsysteme, Arten, Schalt­
algebra, Kombinationsschaltungen, 
zeit- und zustandsabhängige Folge­
schaltungen, Führungs-, Programm­
und kombinierte Steuerungen.

Nähere Auskünfte erteilt Kollege 
Wilfling, LR, App. 2093.

Dasein entspringt seinem ganzen 
Wesen, seinen Erfahrungen eines 
langen Artistenlebens, das er vor 
13 Jahren aus gesundheitlichen 
Gründen an den Nagel hängen 
mußte. Das bedeutete für ihn eine 
riesengroße Umstellung. War e* 
früher ein weitgereister Mann! 
lernte er Land und Leute kennen 
und mußte er sich ständig geistig 
und körperlich fit halten, so sieht 
das heutige Leben ganz anders 
aus. Er mußte „seßhaft" werden, 
doch sein Herz hängt nach wie 
vor an seinem ehemaligen Beruh 
und einen einwandfreien Hand­
stand legt er allemal noch ac^S 
Parkett.

Wir wünschen Kollegen WtH* 
Buchwald für die Zukunft alles 
Gute, Gesundheit, viel Freude 
und Sonnenschein.

www.industriesalon.de
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{Das Wort a!s Waffe
^''Asky 85 Jahre alt geworden.

o-.
3

-g testen
y
?

85. Geburtstag von Kurt Tucholsky

Am 9. Januar 1975 wäre Kurt Tu- 

Ü 
§ 
%
0
2 
&
g

tn der kurzen Spanne seines Le- 
^ entwickelte sich der Sohn jüdi- 

j^her Eltern zu einem der profilier- 
deutschen Publizisten des 

" Jahrhunderts. Die Vielseitigkeit 
^*"es Schaffens, das Vermögen, die 
'berste Ironie in der einen durch 

tS'asklare Nüchternheit in der ände­
rt) Publikation abzulösen, der 

"fnorvollen Gestalt in einem Ge- 
das tiefempfundene mensch- 

'"he Wesen in einer kleinen Erzäh- 
"ig entgegenzusetzen, seine Mei- 
^fschait als Satiriker und hervor- 
fSender Kritiker ließen ihn zu 
'lern der beliebtesten und ver- 

iJtBtesten Schriftsteller im ersten 
; 'bei des 20. Jahrhunderts werden.

Als Kurt Tucholsky 1935 freiwillig 
"s dem Leben schied, hinterließ er 

l^'ler Nachwelt ein umfangreiches 
dessen Sprache und Ausdruck 

dem Bemerkenswertesten gehört, 
^as deutsche Schriftsteller nach 
^inrich Heine auf den Gebieten der 

]. "'e, des geistreichen Witzes, des 
.^sinnigen Humors, der bittersten 
^.^"ie, der ehrlichen, schriftstelle- 

^chen Darstellung der Probleme 
^-eit, dieser Zeit härtester ge- 

Sei]

^schaftlicher Auseinandersetzung, 
geit, die bitteres Leid, Not 

M . Elend für die Arbeitenden und 
{„Jgenden Wohlstand für die Unter- 
L hier und Spekulanten brachte, 
Hastet haben.
h ''^"tsetzlich .1 dieser Mensch 
2Q e alle Chancen, der Heine des 

Jahrhunderts zu werden", rief 
exei Toistoi spontan aus, als er

^htung, Satire : I Achtung, Satire . . . W Achtung, Satire

Kurt Tucholskys

Weise lassen sich 
Lebenslauf dieser 
Schriftsteller eine

von dem Freitod 
hörte.

In eigenartiger 
im Schaffen und 
beiden deutschen 
ganze Reihe Parallelen finden. Beide 
enstammen jüdischen Familien, 
beide wurden hineingeboren in Zei­
ten großer gesellschaftlicher Gegen­
sätze und Auseinandersetzungen.

Ausgerüstet mit scharfsinnigem 
Geist entwickeln sie das geschrie­
bene Wort zu einer wirkungsvollen 
Waffe im Kampf gegen Spießertum 
und Barbarei, gegen Unterdrückung 
des Volkes. Beide fühlen sich in dem 
kleingeistigen, engstirnigen und muf­
figen Deutschland ihrer Zeit nicht 
wohl, verbringen ein Großteil ihrer 
Schaffenszeit im Ausland, 
wird für sie die Stadt ihrer 
sucht, hier finden sie die 
schlossene Atmosphäre einer 
stadt, die ihr Schaffen beflügelt.

1975 steht im Zeichen des Säjäh­
rigen Geburtstages und des ^jähri­
gen Todestages Kurt Tucholskys. 
Unser Kollektiv, das den Namen 
dieses Berliner Publizisten trägt, 
wird sich bemühen, das Werk dieses 
Mannes in noch stärkerem Maße 
kennenzulernen, und versuchen, 
einen immer größer werdenden 
Kollegenkreis mit seinem Schaffen 
bekannt zu machen. Eine Ehrung 
und Würdigung dieses deutschen 
Schriftstellers, dessen Namen unser 
Kollektiv tragen darf, muß auf die­
sen Wirkungskreis beschränkt blei­
ben.

Sozialistisches Kollektiv 
„Kurt Tucholsky", Abt. ARL

Paris 
Sehn- 
aufge- 
Welt-

Demonstrationszug 12. Januar
sonntags war der Sammeltag, alle,
morgens, eine schlänge,
zeitiger als sonst. dick aus menschen.
in die bahn gedrängt, Karl und Rosa ehren wir,
drin überall gleich warm. dabei bleibt es nicht,
von vorn ein praller bauch. blau-weiße fahnen,
von hinten ein po. mit stern.
auf dem bahnhof dann chilefahnen.
schön gemächlich, schwarzhaarige Chilenen,
schritt, mitten unter uns,
schritt. ein bild — Salvador Allende.
halio Dieter, rote fahnen,
Umleitung, laufen,
paß auf, Kristine, fall nicht hin, zu zehnt nebeneinander.
absperrung. heute ist kein trauertag.
schönes Wetter heut, obwohl die reaktion,
tag, herr Meyer, damals,
besser als sonst, Karl und Rosa morden tat,
haben sie mal feuer, nicht nur wegen ihres todes sind
treten sie mir doch nicht auf die wir hier,

l'üße. frieden
Sven, willst du auf meine jetzt!

schultern? fordern wir.
der marsch beginnt, Legler, TGB

Wußten
Sie schon .,.

... daß im II. Programm von Ra­
dio DDR einmal im Monat eine spe­
zielle Sendung für die „Schulen der 
sozialistischen Arbeit" ausgestrahlt 
wird?

Zur aktuellen Diskussion trifft sich 
jeweils ein Professor des Instituts 
für Gesellschaftswissenschaft mit 
einem Partner direkt aus der Praxis, 
Meister, Brigadier, Werkleiter. Im 
Mittelpunkt der Diskussion stehen 
Themen, die dem Rahmenplan des 
FDGB - Bundesvorstandes für die 
„Schulen der sozialistischen Arbeit" 
entsprechen. Die nächster). Themen 
sind: „Mit vereinter Kraft —- Inte­
gration und Klassenehre" am 7. Fe­

bruar 1975 und „Freundschaft mit 
der Sowjetunion — Unterpfand un­
serer Erfolge" am 7. März 1975. Die 
Sendungen können Sie dann um 
20.00 Uhr im Studio 70 hören. Für 
die Betriebskollektive zum Mit- 

' schneiden erfolgt zwei Wochen spä­
ter, am Sonnabend um 10.10 Uhr 
im Studio 70 eine Wiederholung.

Ausstattung
Vom 27. Januar bis zum 11. Fe­

bruar befindet sich eine Aussteilung 
des bulgarischen Porträtmalers An­
gel Panjotow in unserem Kiubhaus.

Die Ausstellung wird am 11. Fe­
bruar mit einem Gespräch mit dem 
Künstler abgeschlossen. Interessen­
ten an dieser Diskussion sind ab 
17.00 Uhr herzlich in das Klubhans 
eingeladen.

Bereichsfestspiete
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^'1 Freund Manfred ist ein ruhi- 
te ' efwas langsam denkender her- 

Mensch. Er hat einige 
R gelesen, geht manchmal ins 

a.cr und hat einmal einen Arti- 
hp ^er Kulturarbeit in der Werk- 

] veröffentlicht, 
dieser Zeit ist Manfred ver- 

tier örtlich für die Kulturarbeit in 
Seine Gelassenheit, seine 

^'9 ^dernswerte Ruhe sind nun da- 
Hhp r*ter ihm liegen die abgeschlos- 
tU." Bereichsl'estspiele. vor ihm die 
^s&ele des nächsten Jahres.

er kann das Zittern seines Her- 
Ahp' "*er kann die Gefühle zwischen 
'Sich Und Hoffnung beschreiben, die 

in .. .. - -
jy'-oen.

beginnt Manfred sehr früh 
seinen Vorbereitungen. Gleich 
Beendigung der Festspieie des 

entwickelt er einen Maß- 
i^t ePlan, legt Verantwortlichkeiten 
<9 ^r*d Termine, dann die Hände 
^91t^ Schoß und wartet auf die 
^^"beiträge, die da kommen

f)
diese kommen nicht.

Ur kommt der Wonnemonat 
rnit seinem Sonnenschein und 

Y. Blütenpracht, entfacht wie je- zn-muc. ...
uhr bei Manfreds Direktor kul- Auftritt vor den Kollegen, womög­

turelle Frühlingsgefühle, die ihrer­
seits den Wunsch nach einer Kon­
trolle der Vorbereitung der Bereichs­
festspiele wachfufen.

Jetzt ist der Zeitpunkt herän- 
gekommen, wo sein Direktor auf 
einer der nächsten Sitzungen mit 
mächtiger Stimme auf die vor ihm 
nahezu die Tischplatte berührenden 
Häupter seiner Hauptabteilungsleiter 
den Satz donnert :

„Wenn bis zum ... keine Beiträge 
aus den Hauptabteilungen genannt 
werden ... gründe ich einen Chor, 
der aus allen staatlichen Leitern 
meines Bereiches besteht!"

Augenrollen ... schiefer, stähler- 
in seinem .Magen-Darm-Kanal , ner Blick auf jedes einzelne 
''en.
-ei beginnt Manfred sehr früh
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und 
daß 
von

senkte Haupt, Stille ...
Nun sind Hauptabteilungs- 

Abteilungsleiter dafür bekannt, 
sie eine beachtliche Anzahl
Kunststücken beherrschen. Erinnert 
sei nur an ihr Vermögen, in die un­
möglichsten Spalten zu kriechen, am 
Rande jedes Abgrundes entlang zu 
klettern, die Buschfunktrommel zu 
strapazieren, auf Stühien mit ange­
sägten Beinen festzusitzen, nach oben 
zu fallen, sich um alle unangeneh­
men Kaderangelegenheiten herum­
zuwinden ... einen öffentlichen 

lich als Clown, nein, davor scheuen 
sie doch zurück.

Ganz vorsichtig fischen sie des­
halb aus ihrem Mitarbeiterkreis ge­
wisse Schwachstellen heraus, etwa 
in dem Stil:

„Sagen Sie mal, Müller, 'habe ich 
nicht für dieses Jahr für Sie eine 
Gehaltserhöhung beantragt?"

Vielsagender Blick von unten ... 
Mülier weiß, jetzt kommt was...

„Mal eine Frage im Vertrauen, Sie 
haben doch früher im Schulchor ge­
sungen? ... Richtig geraten, was? 
.. . Habe Sie deshalb als Sänger für 
die Bereichsfestspiele gemeldet... 
Ihr Einverständnis durfte ich doch 
voraussetzen, oder? ..."

Was soll Müller machen? Soll er 
auf das mit bedeutungsvoller Beto­
nung vorgebrachte „oder" zurück­
greifen? Gehaltserhöhungen gibt es 
schließlich nicht in jedem Jahr.

Müller schweigt zustimmend, er 
denkt: „Abwarten".

Spätestens im September scheinen 
alle Müller die versprochenen Ge­
haltserhöhungen bekommen zu ha­
ben, denn mein Freund Manfred hat 
außer Absagen keine Zuarbeiten, 
keine Beiträge erhalten. Nun ent­
wickelt er eine fieberhafte Eile. Er 
erinnert sich an den Singeklub der 

Patenschule. Die Jugendfreunde hel­
fen ihm. Er wendet sich an das zen­
trale Kulturhaus. Dort hat man. ge­
rade einen sehr aktuellen Dia-Ton- 
Vortrag über die Vogelwelt des 
2f. Jahrhunderts bekommen. Man­
fred nimmt ihn.

Er nimmt überhaupt alles, was 
ihm angeboten wird, auch den nicht 
ganz zeitgemäßen Beitrag, der ihm 
eine Woche vor Festspielbeginn von 
einem Kollektiv seines Bereiches 
angeboten wird.

Manfred atmet auf ... Das Pro­
gramm für die Bereichsfestspiele 
steht . ..

Während des Programmablaufes 
hat er seinen Direktor beobachtet. 
Dieser hat etwas gelächelt.,. Man­
fred ist glücklich . . .

Gestern war ich bei Manfred zu 
Besuch. Er saß freundlich und zu­
frieden in seinem Schaukelsessel. Er 
lächelte. Auf seinem Tisch lag ein 
Manuskript. Ich las: Einreichung der 
Beiträge bis April.:. Verantwort­
lich: Hauptabteilungs- und Abtei­
lungsleiter ...

Es war der Maßnahmeplan für diw 
Bereichsfestspieie des nächsten Jah­
res. Sternberg

Sozialistisches Kollektiv 
„Kurt Tucholsky"
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Kampfprogramm Nr
der FDJ-Grundorganisation „Kar! Liebknecht" zur Teiinahme

V.
In der „FDJ-Freündschäftssta- 

fette" erhöhen wir unsere Bereit­
schaft zur aktiven Verteidigung des 
Sozialismus.
& In der „Woche der Waffenbrüder­
schaft" führen wir Freundschafts­
treffen mit Komsomolzen der So­
wjetarmee beziehungsweise der 
NVA sowie Rundtischgespräche zum 
Thema „30 Jahre Befreiung — 
20 Jahre Warschauer Vertrag — wir 
sind Freunde für immer" durch.

Durch gemeinsame Arbeit der 
FDJ- und GST-Gruppen bereiten 
sich unsere Freunde systematisch auf 
die Armeezeit vor. Wir wollen im. 
Ausbildungsjahr 1974/75 sechzig 
Freunde als Längerdienende, insbe­
sondere als Offiziersbewerber und 
Berufs.unteroffizier gewinnen.

Auf den Gebieten der vormilitä­
rischen und GST-Arbeit an unserer 
Betriebsschule werden wir alle An- barung mit dem Kulturpark Trep­

tow nutzen unsere FDJ-Kollektive 
die Sportanlagen und Möglichkeiten 
der kulturellen Betätigung.
Q Aufbauend auf unseren guten Er­
fahrungen werden wir die Arbeit im 
Jugendfunk kontinuierlich .weiterent­
wickeln, wir gestalten gemeinsam 
mit der Jugendredaktion des 
„TRAFO" interessante Beiträge über 
unser

strengungen unternehmen, um das 
Ehrenbanner' des Zentralvorstandes 
der GST zu verteidigen.
$ Wir gewinnen fünf neue Kämp­
fer aus den Reihen der jugendlichen 
Reservisten für unsere Kampfgruppe

VI.
In der .„FD.I-Freundschaftssta- 

fette" gestalten wir ein reges geistig­
kulturelles und sportliches sowie 
touristisches Leben in unseren FDJ- ' 
Kollektiven.
W Unsere Singegruppe und die Zir­
kel unseres Klubhauses sowie unsere 
Lehrlingsgruppen bereiten (in Ab­
stimmung) ein politisch-kulturelles

Pa-

Programm zum 30. Jahrestag der Bc- 
freiung vor.
3 Durch vielfältige Veranstaltungen 
wie Rundtischgespräche, Diskussions­
runden, FDJ-Veranstaltungen und 
mehr entwickeln wir unseren Ju­
gendklub stärker zu einem Anzie­
hungspunkt def Jugendlichen unse­
res Werkes, Dazu übernimmt die 
AFO 6 der Betriebsschule die 
tenschaft über den Jugendklub.
3 Gemeinsam mit der .Sportkom- 
mission des Werkes organisieren wir. 
Sportveranstaltungen und beteiligen 
uns an Sportwettkämpfen um Wan­
derpokale des Zentralrates der FDJ, 
bei TTT, „Ran ans Netz" (Volleyball) 
und Luftgewehrschießen. Wir betei­
ligen uns am Betriebssportfest, wo­
bei die Lehrlinge neben der Lehr­
lingsspartakiade aktiv daran teil­
nehmen.
& Auf der Grundlage einer Vereih-

FD j-Leben.

VH.
der „FDJ-Freundschaftssta- 
erhöhen wir die Kampfkraft 
Ausstrahlungskraft unserer

In
fette"
und
FDJ-Grundorganisation, aller AFO- 
und FDJ-Gruppen.

an der „FDJ-Freundschaftsstafette" (H)
Wir gewinnen weitere 50 Jugend­

liche für unseren sozialistischen Ju­
gendverband und erhöhen unseren 
Organisierungsgrad von 80 auf 85 
Prozent.
$ Die Erhöhung der Stabilität unse­
rer FDJ-Kollektive sehen wir als 
entscheidenste Aufgabe. Deshalb le­
gen wir besonderes Gewicht auf die 
regelmäßige Durchführung der Mit­
gliederversammlungen (besonders 
der Gruppen), der Zirkel im FDJ- 
Studienjahr und auf die Gestaltung 
eines interessanten FDJ-Lebens.

Dazu ist erforderlich: die Führung 
der persönlichen Gespräche mit allen 
Jugendlichen und die Übernahme 
persönlicher Aufträge durch alle un­
sere FDJ-Mitglieder bis Ende Ja­
nuar 1975,
W Jeden ersten Freitag im Monat 
führen wir den „Tag des FDJ-Funk- 
tionärs" als unsere Schule des Grup­
penleiters mit hohem Niveau durch 
und vermitteln hier unseren FDJ- 
Funktionären das Rüstzeug für ihre 
Arbeit.
$ Zur Erhöhung der kollektiven 
Leitungstätigkeit erarbeiten sich alle 
AFO und Gruppen Quartalsarbeits­
pläne der. jeweiligen Leitung und 
legen die Aufgaben für jedes Lei­
tungsmitglied fest.

Zur Realisierung unserer Zielstel­
lung. führen wir den Wettbewerb 
zwischen den einzelnen AFO weiter. 
Mit Wandzeitungen, Beiträgen für 
die Jugendseite der Betriebszeitung, 
und den Betriebsfunk veröffentlichen 
wir die Ergebnisse dieses Wettbewer- 

r 27 
bes und verallgemeinern gute E'' 
fahrungen. In Vorbereitung des^O, 
Jahrestages der Befreiung beteilig 
sich jede AFO am Wandzeitung 
Wettbewerb unserer GrundeinM] 
der DSF.

Die Abrechnung der DSF-Grw 
penprogramme erfolgt auf der 
gliederversammlung April „Unser] 
Bilanz zum 30. Jahrestag der M 
freiung".

Die besten Freunde erhalten ^ 
Mandat zur Teilnahme am III. F^'l 
stivu.l der Freundschaft zwischen 
Jugend der UdSSR Und der DDB 
Halte — vom 14. Mai bis 19. 
1975.

Mit der „FDJ-Freundschaftsst/. 
fette" wollen wir uns als. Helfe'' 
Reserve der Partei der Arbeit] 
klasse, bewähren. Das KampfP'"] 
gramm verwirklichen wir unter 
rung unserer Parteiorganisation 'L 
enger Zusammenarbeit mit dersta<i'k- 
liehen Leitung und allen gesellscha*]^ 
liehen Organisationen.

Am Vorabend des 30. Jahrestag. 
der Befreiung legen wir vor der 
teileitung des Werkes Rechen,sch']^. 
über die Erfüllung des KampfP'',13 
grammsab.

Wir kämpfen um einen Ehrenwi"']!^ 
pel des Zentralkomitees des Len^rti 
komsomol beziehungsweise des Ig- 
tralrates--der Freien Deutschen" 
gend.

FDJ-Grundorganisation 
„Karl Liebknecht * des 
VEH Transformatorenwerk 
„Kari Liebknecht "
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Lehdinge und Kollektive - ein Ganzes
Aus dem Beitrag des Koiiegen Fink, AGL 6, auf der Vertrauensieutevoiiversammiung

Der VIII. Parteitag der SED stellte 
die Aufgabe, klassenbewußte Fach­
arbeiter auszubilden, die als sozia­
listische Patrioten und proletarische 
Internationalisten denken und han­
deln. Für die Arbeiterklasse ist die 
Erziehung des Nachwuchses Klassen­
pflicht.

Ausgehend von dieser Erkenntnis 
wurde zur Organisierung und Durch­
führung des sozialistischen Berufs­
wettbewerbs am 14. Februar 1974 
vom Zentralrat der FDJ und vom 

Bundesvorstand des FDGB eine 
Grundorientierung beschlossen. Diese 
Grundorientierung bringt zum Aus­
druck, daß im Mittelpunkt der Wett­
bewerbsverpflichtungen das Erfül­
len des Lehrplanes und die damit 
verbundene Lösung Volkswirtschaft- ' 
licher Aufgaben sowie das Mitwir­
ken der Lehrlinge bei der Realisie-. 
rung der Wettbewerbsinitiative der 
Werktätigen des Betriebes steht. Der 
Berufswettbewerb der Lehrlinge ist 
dem jeweiligen Planjahr angepaßt,

beginnt also im Januar und nicht 
wie bisher im September des lau­
fenden Jahres.

Das Wetteifern der Lehrlinge ist 
auf das Aneignen der Eigenschaften, 
eines hochqualifizierten Facharbei­
ters, auf die Herausbildung eines 
festen Klassenstandpunktes und 
einer sozialistischen Arbeitshaltung 
gerichtet. Unsere Lehrlinge erarbei­
teten sich gemeinsam mit dem Ge­
werkschaftsaktiv der Betriebsschule 
eine Vielzahl von Aufgaben, um die­
ser Forderung gerecht zu werden. 
Als Schwerpunkte möchte ich drei 
herausgreifen. Im Beschluß heißt es:

1. Wir Lehrlinge in der beruflichen 
Spezialisierung nehmen mit dem 
Berufswettbewerb am sozialistischen 
Wettbewerb der Brigaden und Be­
triebe unseres Werkes teil. Wir lei­
ten unsere Aufgaben von den Pro­
duktion- und Wettbewerbsaufgaben 
unserer Arbeitskollektive ab und ge-

Sozialistische Hilfe und 
Schaftsarbeit sind Grundprinzip un­
serer sozialistischen Gesellschaft. Es 
steht dje Forderung an alle Lehr­
linge, die Facharbeiterprüfung zu 
bestehen. Kein Lehrling darf Zu­
rückbleiben. Leistungsschwache wer­
den durch Lerngerneins)chatten un­
terstützt.

ben___in den Kollektivberatungen hi 
gelmäßig Rechenschaft über un^'.Pk 
Leistungen in Theorie und Pra^fr 
und über die Lösung anderer geSC'/Oi 
schaftlicher Aufgaben.

2. Wir nehmen am gesellscha^^ 
chen Leben unserer Arbeitskolk' 
tive teil und orientieren uns an d' ' 
reichen Erfahrungen der Besten d; 1 
Arbeiterklasse. So fügen wir 1 
lückenlos ein in die Kollektive 
Werktätigen des TRO, um mit ih^', 
gemeinsam im Geiste Lenins

0
listisch zu arbeiten, zu lernen 
zu leben.

3. Wir Lehrlinge erarbeiten
persönliche Pläne, die entsprech'^] 
den jeweiligen Bedingungen des 
beitsplatzes zur Erreichung der F'F . 
arbeiterleistung vor dem Ende a 
Ausbildung führen sollen.

Mit dieser Grundorientierung t 
uns allen die Aufgabe gestellt, 
sozialistischen Berufswettbewerb 
festen Bestandteil des sozialistisch^ 
Wettbewerbs zu organisieren und^r 
führen. Ich richte die Bitte an 
Betriebsangehörigen, den Lehrling 1 h 
tatkräftig Hilfe zu geben.

_______________________________________________
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